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Sur Muſikbeilage. 


Die Compofitionen von C. Greith, die 
bereits in den Langit vergriffenen Mufifbeilagen 
gur „Cäcilia“ 1885 gedrudt wurden, erſcheinen 
bier wieder neu aufgelegt, wel viele Choire, die 
nicht im Befige jener Beilagen find, dieje Compo- 
fitionen wiinfden, die als Muſter de3 homopho- 
nen lirchlichen Tonſatzes bezeichnet werden müſſen 
und wre alle Greith’iden Tonwerfe fic) durch 
edlen, innig frommen Charafter auszeichnen. 

Als Extra-Mufifbetlage erſcheint diejesmal 
das gum 4. Centenarium der Entdeung Ameri— 
kas verfagte und bereits in letzter Nummer ange- 
geigte Lied. Es dürfte daſſelbe bei verfchiedenen 
Anläſſen, auch augerhalb der ,,Columbusferer” 
ſpäterhin fid) brauchbar ermeifen und auch dem 
ſchwächſten Chore feine Schwierigkeiten bereiten, 


Gebet und Gejang in der jogen. ftillen Meffe. 


Im Fahrg. 1879 der ,,Fliegenden Blatter 
fiir fath. Rirchenmufif’ (S. 2) findet fich ein 
Auffay, betitelt ,,Die deutſchen Wechſelgebete wah: 
rend der fogen. ſtillen Meſſe“, welder bei feinem 
Erſcheinen eine fehr verſchiedenartige Beurtheilung 
erfubr und befonder3 wegen feiner Strenge vielfach 
jebr angegriffen wurde Es dürfte fich empfeblen, 
das Wahre und Gute, welches derfelbe enthait, 
herauszuſichten und daran anfniipfend, beftimmte 
Grundfage gu entwidelu, welde fiir die Mit— 
wirfung der Gemeinde refp. ter Schule bei der 
Feier der fogen. Stillmeffe maßgebend fein fonnten 

1. Zunächſt ift feftzuftellen, dag die bl. 
Rirche die Mitwirfung dex Gemeinde bei der Feier 
einer ftillen Meſſe vom liturgiſchen Standpuntt 
aus nicht fennt ; fie bat die genaueſten Vorſchriften 
fiir das Hochamt (Missa solemnis) und fiir 
die Privatmeffe erlafjen, welche jedem Meßbuche 
vorgedruckt find, aber nirgendwo Gebete und Ge- 
fange dev anweſenden Glaubigen in Ausſicht 
genommen. Demnach ift das gemeinjchaftliche 
Beten und Singen bei der Privatmeffe nur eine 
Zulaſſung ſeitens der lirchlichen Organe, fpegiell 








deS Epijfopates, welde durch lofale Verhältniſſe 
angezeigt und theilS durch die Schwierigfeiten, 
welche Die Abhaltung einer Missa cantata bot, 
theils durch die Gewobhnheiten der Andersgläubi— 
gen, beim Gottesdienft den Volksgeſang in aus— 
giebigfter Weife gu pflegen, geboten erfchienen. 
Daher man aud) in manden Landern eine Mit- 
wirfung der Gemeinde bei der Feier einer Privat: 
meffe gar nicht fennt und diefelbe meiſt mur in 
ſolchen Diöceſen aufgekommen ift, wo der Prote- 
ſtantismus feinen Einfluß geltend machte. 

2. Unzweifelhaft ijt ein unausgeſetz— 
tes Abſingen von Volksgeſängen in der hl. 
Meſſe, wie es in der fogen. „Deutſchen Singmeſſe“ 
geſchieht, durchaus zu verwerfen. Dieſes gewobhn- 
heitsgemäße und gedankenloſe Ableiern derſelben 
Lieder, deren Texte meiſtens nur durch mechaniſches 
Nachſingen erlernt ſind (daher vielfach Verwechſe— 
lungen, wie „Du biſt aus unſrer Gegend“ ſtatt 
„Du biſt bet uns zugegen“ rc. vorkommen), kann 
nur Gleichgültigkeit gegen das hl. Opfer zur Folge 
haben. Man beobachte nur, zumal in großen 
Städten, die Volksmaſſen, welche ſich an Son— 
und Feſttagen in die Spätmeſſen hineindrängen 
und dann bei voller Orgel mit ihrem wüſten 
Geſang die Hl. Räume erfüllen, und frage ſich 
ernſtlich, ob da noch von einem andächtigen „An— 
hören der hl. Meſſe“ (zweites Kirchengebot), von 
einer ehrfurchtsvollen Theilnahme an der Feier der 
heiligſten Geheimniſſe die Rede ſein kann. Hun— 
dertmal beſſer und zumal für das Seelenheil der 
Gläubigen erſprießlicher erſcheint es uns zu ſein, 
wenn man dieſe Art von Volksgeſang ga.rz einſtellt 
und dadurd die Glaubigen zu einer ftillen Theil- 
nahme an der Mepfeier, gugleid) zum eifrigen 
Gebrauche eines guten Gebetbuches verantagt ; 
,cum metu et reverentia” (Conc. Trid.), 
»plus medullis cordis, quam labiis vocis” 
(S. Bernardus), d. 5. mit Furcht und Ehrfurcht, 
mehr mit dem innerften Herzen als mit Lippen- 
Worten foll man den hl. Meßopfer beiwohnen. — 
Aber auch diirfte es gu verwerfen fein, durch einen 
guten Chor, vielleicht durch die Schulfinder, 





unausgefegt bei der bl. Meſſe fingen gu 
laſſen, weil dem Hergengebet feine Zeit gelaffen, 
ſowie durch das fortwabrende Orgelfpielen und das, 
ic) möchte faft fagen, programmimagige Wneinan- 
derreihen tirdlicher Ge.angftiice mehr oder weniger 
eine fongertmagige Aufführung in die Hl. Meffe 
hineingetragen wird. Sowohl Erwadfene wie 
Kinder werden durd) das Meitfingen zu einer 
befonderen Aufmerfjamfeit auf Orgelfpiel und 
Rirchenlied veranlagt, und darf eine ſolche nicht 
fiir die gange Hl. Meſſe in Anſpruch genommen 
werden. Zudem wollen aud) Organift und Diri— 
gent die Hl. Meſſe hören und wird ihnen dies durch 
fteteS Mufmerten auf da8 Gelingen de8 Gejanges 
faft unmöglich aemadt. 

3. Audeinunanusgefegtes Whbeten 
von BWedfelgeberen, gumal des Hl. 
Roſenkranzes und der Litanet-Gebete, ijt nicht zu 
billigen, indem dieſe Gebete vielfach nicht im Zu— 
ſammenhang ftehen mit den Meßgebeten des Prie- 
fter3 am Altare, Die Wufmerfiamfeit anf die eins 
gelnen Theile und Ceremonien der Hl. Meſſe febr 
erfdweren und eine Vereinigung der Intentionen 
des Priefters und der Glaubigen allguoft durd)- 
frenzen. Die neueren Didcejan-Gebetbiicher ents 
halten meift febr ſchätzenswerthe Formulae von 
Meggebeten, die nach bewährten Muſtern gearbeitet, 
mit vielen beliebter Gebeten dex Herligen fowie 
mit Ablaßgebeten verjehen und dabei möglichſt 
furg gebalten find, fo dag fie Baufen fiir Stillgebet 
und Geſang gulaffen; dieje möge man gebrauchen, 
aber immer nur in der Weife, daß fie fic) an die 
betr. Ceremonien und Gebete des Priefters am 
Altare anſchließen. Der Vorbeter foll dabei mit 
einer heiligen Vorficht feines Amtes walten, be— 
denfend, dag die Hl. Kirche den Priefter verpflidjtet 
hat, einen Theil der liturgifden Gebete laut*) gu 
verridjten, andere ftill, beideS aus ſehr weifen 


*) Sacerdos autem maxime curare debet, ut 
ea, quae clara voce dicenda sunt, distincte et appo- 
site proferat....(voce) mediocri et gravi, quae et 
audientibus ita sit accomodata, ut, quae leguntur, 
intelligant. Rubr. gen. XVI, 2 
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Griinden ; ex darf alfo nicht durd fern Gebet die 
verſchiedene Wirfung dieſes thetlS verſtändlich, 
theils leiſe geſprochenen Gebetes gänzlich unmöglich 
machen, mug vielmehr darauf achten, dag zuweilen 
wenigſtens der am Altare fungirende Prieſter zu 
Recht kommt. Das Konzil von Trient (sess. 
XXII c. 5 de sacrif. Missae) fagt: ,,Weil 
die Natur des Menſchen aljo befdhaffen iſt, dag fie 
nicht leicht ohne dugere Hülfsmittel zur Betrachtung 
göttlicher Dinge fic) gu erheben vermag, darum 
hat die gute Mutter, die Kirche, gewiſſe Gebräuche 
angeorduet, nämlich, dag Einiges mit leifer, 
Anderes mit lauterer Stimme in der Meſſe aus- 
geſprochen wird; desgleichen hat fie Ceremonien 
aufgenonimen, wre die geheimnißvollen Seqnungen, 
Lichter, Raucherungen, Gewander und vieles An— 
dere Der Art nach apoftolifder Lehre und Ueber- 
lieferung, damit dadurch einmal die Erhabenbeit 
des fo grogen Opfers nahe gelegt, dann aber auch 
das Gemiith der Glaubigen durd) diefe fidibaren 
Zeichen der Religion und der Andacht zur Be- 
trachtung der über Alles erhabenen, in diejem Opfer 
verborgenen Dinge angeregt werde.” Allzuleicht 
und allzuoft wird der Priefter am Altare durd den 
BVorbeter ſozuſagen in Schatten geftellt, fo dag man 
fic) unwillkürlich fragt: Wer ift bei dieſem Gottes- 
dienft die Hauptperfon ? — Aud) in der Art und 
Weiſe des Vorbetens ſoll die möglichſte Beſcheiden— 
heit beobachtet werden; nicht tm pathetiſchen De- 
klamatorium ſind die Gebete vorzutragen, ſondern 
recto tono, d. h. in gleich hohem Tone, wie die 
liturgiſche Recitation des Officiums (vielleicht m 
d, e oder f), langfam und andadtig und in magiger 
Stärke, nur fo laut, dag fie von den Glaubigen 
eben verftanden werden. Letzteres ift aud) befon- 
ders deSwegen gu beachten, damit der Priefter am 
Altare nicht geftirt wird. Aus dieſem Grunde 
verbietet die Kirche fogar das Abbeten dev lirchlichen 
Tageszeiten während der Heil. Meffe, alfo mug 
um fo mehr die Volksandacht möglichſt fo einge- 
richtet werden, dag fie nicht ſtörend auf den Prie- 
fter einwirkt. 

4. Hinſichtlich des Abſingens von Rirchen- 
liedern oder anderen Geſängen in dev ſtillen Meſſe 
möge man Folgendes beadhten : 

a) Im AUAllgemeinen mögen drei bis vier 
Geſänge genitgen, wovon fleinere mit zwei Stro- 
phen und geeignetem Zwiſchenſpiel vertreten fein 
fonnen. 

b) Da e8 ſich um die Feier der hl. Meſſe 
Handelt, mage man den ftreng-firdlichen Liedern 
den Vorzug geben und nicht fogen. religidfe Lieder, 
wie fie bet Wallfabrten, in Maiandachten 2c. 
gebräuchlich find, in Anwendung bringen. Ver— 
langt die Rirche beim Hochamte Choralgejang und 
duldet fie bet demfelben nur folchen polyphonen 
Gefang, welder dem Choralgejang in Tonart, 
Melodie und Rhythmus ähnlich ijt, fo dürfte dies 
für uns ein Fingergeig fein, in der ftillen Meſſe 
nur Lieder gu fingen, welche choralmagigen Cha- 
rafter haben, nicht im Sinne des fogen. proteftan- 
tifchen ,, Chorals”, fondern nach Art der vortreff- 
lichen Lieder : ,,Chriftus ijt auferftanden”, , Nun 
bitten wir den Hl. Geift”, „Nun Llobet Gott”, 
„Mitten wir tin Leben find’ 2. Die neueren 
Gejangbiicher weiſen deren jest viele auf und diirfte 
die Auswahl nicht ſchwer fem. 

c) Die Geſänge miiffen fich dem betr. Theile 
der Hl. Meſſe möglichſt anſchließen, 3. B. anfäng— 
lid) cin Bußgeſang, beim Gloria ein Lobgejang, 
beim Credo ein Glaubensgejang, beim Sanftus 
ein „Heilig“, nach der Wandlung ein Gefang zur 
Verehrung de$ hh. Altarsfaframentes, nach der hf. 
Kommunion ein Kommuniongejang, zum Schluß 





ein Marientied oder ein Lied zur Verehrung eines 
andern Heiligen. Unpaffend diirfte es 3. B. fein, 
felbft an Wiarienfeften, bei den Haupttheilen der 
Hl. Meffe Marienlieder zu fingen. 

Dag die Lieder ohne Zwiſchenſpiele bei den 
eingelnen Gagen gefungen werden follen, und dak 
die Orgelbegleitung fo leife wie möglich gebalten 
fein foll, lediglich nur, um die Stimme gu tragen, 
fegen wir al8 eine ſelbſtverſtändliche Sache voraus. 

5. Denmad bringen wir folgendes Schema 
fiir das Gebet und den Gefang bei der Stillmeffe 
in Vorſchlag. 

Beim Beginn der hl. Meffe Gebet, hierauf 
Gefang bis gum Offertorium, dann Paufe ; nad 
dem Offertorium Gebet und Gefang bis aur 
Wandlung ; bei und nach der Wandlung Pauſe, 
dann Gejang und Gebet ; bei der Kommunion 
Paufe, dann Gebet und Gejang bis gum Schluß 
Will man aber mit gwei oder drei Gefdngen fic 
begniigen, fo fege man dafür entſprechendes Gebet 
oder Pauſen. 

BVorftehende Auseinanderjegungen erſchienen 
imt September vorigen Jahres im Gregorins- 
Blatie, und ftimmen im Wefentliden mit dem 
Anfangs angedeuteten Aufſatz in den „Fl. Blatter 
fiir foth. Kirchenmuſik“ 1879, itberein. Der 
Verfaffer jenes Aufjages war der auch den Lefern 
der Cäcilia als guverlajfige Autorität in liturgi- 
ſchen Dingen wol befannte hodw. Hr. E. Langer, 
Redafteur der ,,Chriftl. Wfademie” in Prag. Ju 
der Auguftuummer diefes Jahres brachte nun Hr. 
Langer in der Chriftl. Afadenue einen Artifel „Zu 
den Meßgeſängen bei gelejenen Meſſen,“ woraus 
bervorgebt, dag ſein Standpunft durdaus ridtig 
war und dag die Beſchränkung des Gejanges bet 
der ftillen Meffe auf einzelne Theile jedenfalls dem 
Sinne der Kirche entfpredender und dex wabren 
Andacht forderlicher ift, als das unablajfige Sin- 
gen und laute Beten. Es mögen die betreffenden 
Stellen hier Plag finden : 

„Die romifden ,Ephemerides liturgi- 
cae” haben fic) um Jahre 1889 mit eingiger Aus: 
nabme etwa der Geſänge wabrend der feierlichen 
Rinder-Communion über die Praxis de3 Volks— 
geſanges bei gelejenen Meffen abfällig ausge— 
jprodjen. Heuer haben fie jedod) ihr Urtheil 
gemildert. Im Juniheft d. J. nehmen in der 
dubiorum liturgicorum solutio gwei Num- 
mern darauf Bezug, LIT. De cantionibus vul- 
gari lingua in Missa und 1V. De organo- 
rum sonitu in Missa privata. 

Bu N. IIL. fagt diefe Zeitſchrift auf Grund 
der Decrete, dag der Gebrauch von Gefangen in 
vernacul» idiomate beim Hochamt feinenfalls 
zuläſſig jet. Betreffs des Gebrauchs bei gelefenen 
Meffen gefteht fie gu, daß ein ftriftes Verbot 
gegenwartig nicht eben jo evident fet, dag vielmehr 
der Gebrauch folcher Geſänge von der oberften 
Auctoritat mander Orten geduldet werde, und 
aud) die Anfdhauung der S. R. C. hierin eine 
mildere geworden gu fein fceint ; ſie ſchließt alfo, 
dag aus befonderen Griinden (fie nennt 3. B. 
Kinderfommunion, alſo wobhl itberhaupt größere 
Feierlichleiten) ſolche Geſänge zugelaſſen werden 
können. 

Ju N. LV. war die Anfrage geftellt. ob 
während einer gelejenen Meſſe, die etwa eine 
gejungene vertvete, Orgelfpiel ftatifinden finne ? 
und bet welchen Thetlen? Die WAntwort der 
römiſchen Zeitſchrift lautete, es beſtehe fein Ver— 
bot, ja auch die römiſche Praxis ſpreche dafür, 
wenigſtens dadurch eine gewiſſe Feierlichkeit der 
Meſſe auszudrücken. Ausdrückliche Vorſchriften 
über die Beit des Spielens, hieß es weiter, exi- 





ſtirten nicht; doch wurde beigefügt: ,,Haud 
parum conveniens et rationabile esset, ut 
etiam in istis Missis observarentur regu- 
lae, quae organorum sonitum dirigunt in 
Missa solemni. Scilicet, ut organa tace- 
ant quoties a Sacerdote clara voce aliquid 
dicendum venit. Ad quid enim Ecclesia 
praecipit ut aliqua elata et clara voce in 
Missa dicantur, nisi ut fideles quae di- 
cuntur, intelligant ?” (€8 ware febr angemeſſen 
und verniinftig, auch in dieſen Meffen fiir’s Orgel- 
jpiel die gleichen Regeln wie fiir’ Hochamt zu befol- 
gen, namlich daß Die Orgel jdweige, fo 
oft dem Priefter etwas mit lauter 
Stimme gu jpreden vorgefdrieben 
ift. Denn warum wiirde fonft die Kirche anord- 
nen, Ciniges mit erhobener und lauter Stimme 
zu fprechen, wenn fie nicht wollte, dag die Glau- 
bigen da8 fo Geſprochene auch vernehmen könnten.) 

Wir braucjen faum hervorzuheben, dag der- 
felbe Grund der Beſchränkung auf gewiffe Theile 
nod) weit mebr fiir den VolfSgefang gilt, um fo 
mebr bet uns, wo wobl nicht leicht Meßgeſänge 
ohne Orgel vorfommen. Gewiß ift es aber, dag 
fich eher ein zartes Orgelfpiel mit ſchwachen Re- 
giftern denfen Lagi, welches die laute Stimme des 
Priefters nicht unhörbar madt, als ein VollSge- 
jang (mit oder ohne Orgel), der das nicht bewir⸗ 
fen follte. 

So fteht denn diefe liturgiſche Beitfdrift 
Roms heute auf demfelben Standpunft, den wir 
vor einigen 20 Jahren fdon als den der Schick⸗ 
lidhfeit vertreten haben.” 

Bezüglich verfdhiedener Praxis bemerft dann 
Herr Langer weiter : 

„In Deuiſchland greift man fitr dieje Meß— 
gefange meift auf Gltere Lieder zurück, fir die man 
Strofen verfdiedener Lieder gufammenftellt, die 
dem jeweiligen Theile einigermagen entſprechen, 
ohne fic) gerade an obige Regel gu halten, denn 


‘wenn man aud) nidjt durchweg fingt, fo wechſelt 


dod) häufig lautes Gebet mit Geſang, und wobl 
an wenig Orten lagt man gerade jene Theile fret, 
bei denen der Priefter laut ſpricht. 

In Oefterreich hat man an einigen Orten die 
Deutſchländer nachgeahmt, viel allgemeiner aber 
halt man nod) immer an jenen textlich wie mufi- 
falifd) geringwerthigen eigens als Meflieder 
geldaffenen Producten der ſeichten Yofefinifden 
Periode felt, wobei nur fiir die Sonntagsmeſſen 
etwa die fogen. Haydn'ſche Meffe „Hier liegt vor 
Deiner Majeſtät“ refervirt bleibt, eine Schöpfung, 
die mufifalifd) gewiß werthvoll, tertlich nicht auf 
gleicher Höhe fteht, im WAlgemeinen aber aud) nad) 
jeiner mufifalifcen Seite nicht recht den erbau— 
lichen Chavafter der Kirchenmuſik athmet, mwas 
nur nod ſchlimmer wird durd die Art, wie die 
Aufführung diefer Strofen meift geſchieht.“ 

Es wäre gewiß fehr gu wünſchen, dak aud 
im Gefange bei dev ſtillen Meſſe allenthalben eine 
gewifje Einheit, vor allem aber Uebereinftimmung 
mut dem Geifte der Liturgie unferer Hl. Kirche 
hergeſtellt würde. 





Ueber die Methode der Chorſtudien. 


Gar mancher Chordirektor klagt über den 
ſchlechten Beſuch der Proben, und umgekehrt fla- 
gen deſſen Mitglieder über die Langweilig— 
keit der Studien. Nicht ſelten iſt die bal- 
dige Auflöſung des kaum in's Leben getretenen 
Geſangvereins eine Folge ſolcher Klagen. Freilich 
find es aud) bier und da perſönliche Urſachen, 
mögen fie in Dem Charafter des Leiters jelbjt oder 
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in dem der Vorftandsmitglicder lieqen, welche den 
Ruin eines Chores herbeifiihren fonnen. Hier 
foll blo von der erften Urſache die Rede fein, und 
Dieje liegt wie ſchon angedeutet, leider ſehr oft in 
der Leitung des Divigenten, der es eben nicht ver- 
ftand ſeine Proben gu lehr- und genugreiden 
Stunden der Chormitglieder zu gejtalten ; und fo 
wird er, der Kläger, gum Beflagten und Befla- 
genswerthen. 

Wenn nämlich von Seiten der Mitglieder 
über Langweiligfeit der Proben geflagt wird, fo 
liegt eben die Urſache cingig und allein in der ver- 
febrten Art und Werje, wie der Chordirigent bei 
dem Cinitben der Geſänge verfahrt, vorausgefest, 
Dag diejelben eutweder den Rlajfifern angehören, 
oder doch wenigſteus in der Erfindung und Macht 
alle Eigenſchaften einer guten Rompofition in fic 
vereinigen, fo Dag fie aud) das Inlereſſe der Mit— 
glieder gu erregen und gu erhalten vermögen. Da- 
mut find zugleich zwei ſehr wichtige Funftionen 
des Dirigenten angedeutet: nämlich: 1) die 
fiir den Geſangchor zweckmäßige Auswahl 
der einzuübenden Werke und 2) die Art und 
Weije d. h. die Met hode, wie er bei den Chor- 
ftudien verfabrt. 

Um dev erften Forderung zu geniigen, mug 
ex Renner wenigſtens derjenigen Klaſſen von Wer- 
fen fein, weld feiner nächſten Pflege angehiren. 
Um Ddiejelben aber im Chore gu einer möglichſt 
kunſtvollendeten Darſtellung bringen zu fonnen, 
muß er nicht allein gründliche Kenntniſſe in der 
Theorie der Mufik beſitzen, ſondern er muß auch 
gewandter Lehrer, mit einem Worte, er muß 
Kunſtpädagog ſein. Denn nicht immer iſt 
Beides in einer Perſon vereinigt; gar mancher 
Muſiker Hat umfangreiche, tiefe Renntniffe in der 
Theorie ; allein es fehlt ihm die Gabe der Mit— 
theilung und die Fabhigfeit nut Erfolg gu unter: 
richten, die Schüler gu intereffiven, fie fiir die 
Kunſt zu begeiftern. 

Der wahre Kunſtpädagog verfährt ganz nad 
den allgemeinen Grundfagen der Erziehung und 
des Unlerrichts, deren erfter heigt: ,Gehe vom 
Leidten gum Sdhweren, vom Cin- 
faden gum Zufammengefepten.” 
Demgufolge wird der Divigent namentlich bei 
einem neugebildeten Chore zuerſt Leidjte, homo- 
phone Rompofitionen auswählen, und erft nad 
erreichter Fertigkeit zu polyphonen Tonſätzen*) 
übergehen. Ueberhaupt bat er die Stuye allge- 
meiner Bildung der Chormitglieder zu berückſich⸗ 
tigen. So 4. B. darf er an einen landliden Chor 
weniger hohe Forderung in der Gefangleiftung 
beanſpruchen, al8 an einen ftadtifdjen Chor, defjen 
Mitglieder meijt von der Schule aus ſchon mehr 
mit der Gefangfunft vertraut geworden find. 

Wie oft wird gegen dieſen erften Grundfag 
gefeblt !—Da wagt fic 3. B. ein nod) jugend- 
licher Verein, der vielleidjt erft einige Monate 
feiner Exiſtenz zahlt, an das Studium von Wer- 
fen, die nur einem ſchon auf hoher Stufe der 
Titchtigheit ftehenden Geſangchore angemeſſen find. 
Die naturgemage Folge eines ſolchen Mißgriffs 
ift eine baldige Erlahmung der Mitglieder, denen 
man mebr zumuthet, al8 ihre Fähigkeit gu leiſten 
vermag, und daraus folgt die Urſache der nach und 
nad immer ſchlechter befucht werdenden Proben, 
Die alfo dex Dirigent durd) fein unmethodifdes 
verfabren felbft verfduldet Hat. Cin weiterer, 





*) Homophon (gleidlantend) heift die Art des 
Sages, in der eine Hauptftimme bhervortritt und 
von ben anderen unterftiigt wird. Gin polyphoner 
—* iſt dagegen ein folder, in bem alle Stim: 
eichſam ſelbſtſtändig find. 
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empfindlider Schlag trifft den Verein dann, wenn 
ex mit foldjen Treibhausfriidjten an die Oeffent- 
lichteit gu treten wagt, wo nun alle Unvollfom- 
menbeiten in der Yntonation, Accentuation u. ſ. f. 
gum grafjen Vorfdein fommen ; e8 trifft ihn das 
Loos „der Vogel, die gu friih fingen”. Aber 
gerechterweiſe follten die böſen Kritiler nur auf 
den Dirigenten einhauen, der gegen den erften 
Grundfag aller gejunden Studien, in der Aus— 
wabl der Chorgefange fich verfiindigt hat. Mit 
einem etnigermagen guten Vortrage eines Volfs- 
liedeS oder fonft einer einfaden volksthümlichen 
Rompofition hatte dex Verein nicht allein die Zu— 
hirer ergigt, jondern auch die Forderungen einer 
gerechten Rritif befriedigt. Es fallt un bei fol: 
chen Uebergriffen immer da8 alte Sprichwort ein : 
„Von einem Felde, welches vor der Zeit geſchnitten 
wird, taugt felbft da8 Stroh nichts.“ 


(Schluß folgt.) 





Beridte. 


Effingham, Ills.., 22. Sept. 1892. 
Geehrter Herr Profeſſor! 

Seit meinem letzten Berichte haben wir folgende 
Sachen eingeübt und aufgeführt: 

Ascendit Deus von J Singenberger, zweiſtim— 
mig; Assumpta est aus Beilagen zur Cacilia, gwei- 
flimmig; Ave maris stella, vieritimmig, aud aus 
ben Betlagen; sacerdotes, gweiftimmig, von Engel ; 
Cibavit eos, Dreiftimmig, von Piel; Veni Creator, 
vierftimmig, von Joh. Singenberget; Missa in hon 
St Antonii de Padua, vierftimmig, von 3angl; 
Missa in hon. of the Holy Ghost, von 3. Cingen:- 
berger, dreiſtimmig; Lit. Lauretanae, von Sob. 
Singenbetger, vierftimmig; Ave Maria, von 
Schweitzer, zweiſtimmig; ein englifdes Herz Jeſu— 
Lied, dreiftimmig; und bas ſchöne vierftimmige 
Tantum crgo von Mitterer, op. 44, Mo. 4. 

Mir herzlichen Gruß, 
Ihr ergebenſter 
Joſ. H. Probſt. 


Dubuque, Ja., 26. Sept. 1892. 


Das Feſt des Central-Vereings ft glänzend ver- 
laufen. Was den mufifalifgen Thetl in unferer 
Kirche anbelangt, fo war ic) mit den Leiftungen 
wobl jufrieden. Abt Vogler’s Veni Sancte Spiritus 
wurde nidt gefungen, weil feine Predigt war. 
Schade war e3 gerade nidt, denn jo blieben wir 

ang cacilianijd —nur Witt, — das Proprium des 

Tages (Feſt des hl. Januarius et Soc. M. M.) 
nur im qregotianijden Choral; die ftehenden Ge— 
fange: Missa Octavi Toni von Witt (sine Credo) 
und al8 Off. Justorum animae ebenfallS von Witt. 
Die Meffe war gut geiibt und wurde recht flott mit 
giemlid) gutem Vortrage gefungen. Wie in St. 
Mary’s geſungen wurde, fann id) mat fagen, da 
ich leider nicht hingehen fonnte 

Das Ehoral Requiem am Nittwod wurde von 
Männern abwedfelnud mit bem Kinderchore geſun— 
gen und gwar vollftanbig ; iiberhaupt wurde die 
Liturgie auf dem Ghor genau befolgt. Ich hörte 
nur lobenSwerthe Aeugerungen iiber den Gejang. 

Midael Probſt. 





Newark, N. J. 

Anläßlich des Katholikentages in Newark, N. F., 
fam folgendes kirchenmuſikaliſche Programm zur 
Aufführüng: 

1.) Jn der St. Peters Kirde: 

Durd den Kirchenchor ( Dirigent A. Sdarffen- 
berger) Witt’s Missa in hon. S. Francisci Xave- 
rii, das Credo aus Diebold’s Missa ,Ecce 
panis”; alg Ginlage nad bem Ghoral-Offertorium 
Ett's ,Laudate Dominum”, ,Ecce Sacerdos“ 
und , Veni, sancte spiritue” von Singenberger. Ore 
Wedbfelgefange Introitus, Graduale, Offertorium 
und Communio, gregorianijder Choral, gejunger 
vom Knabendor ber St. Peters Kirde. 





2.) In der St. Marien ſtirche: 

Requiem, grcperteet pec Choral, 
vom Mannerdor (Dirigent F. A. Mindnid). 

3.) Qu Ber St. Benediftustirde: 

Vierte lateinifde Meffe von FJ. Pembaur mit 
Ordefterbeqleitung. Die Wechſelgeſänge aus bem 
Graduale Romanum. ad bem Ofjertorium, Sus- 
cipiat Dominus“ von %. J. Tietrid) und nad der 
Meffe ,Laudate pueri“ von H. Sdhenuit—ebenfalls 
mit Orcefterbegleitung. Da ein Veridt der „Cäei⸗ 
lia” nicht guging, fo verweife ich auf die Feftberidte 
in ben Wodenblattern. 





Nene Publitationen. 


Bei Brertfopf & Hartel, Leipzig: 

Alleluja. Graduale für das Com- 
mune eines Martyrers und Bif hores; 
für vier Mannerftimmen und Orgel componirt 
und Sr. Emineng Cardinal S. L. Gooſens gewid- 
met von Edgar Tiel, op. 23. Part. 50 Cts., 
Stimmen 25 Cts. 

Cine ebenfo intereffante als oviginelle Lei- 
ftung! Während der an fid) nicht ſchwere Vokalſatz 
wolflingende und gut gefdulte Männerſtimmen 
verlangt, geftaltet fid) der eigenthiimlide Orgel- 
fag mit jeiner rhythmifden Bewegung in Serten- 
und Terzen-Triolen gu einer gang wackeren Legato- 
Studie, die allerdings vielen Organiften gar nöthig 
ift, aber auc) Schwierigkeit bereiten wird. Die 
Ausführung mu eine ſehr delifate fein! Com- 
ponirt ijt der Text des Graduale und Gradual- 
verfe8, dann folgt Alleluja, aberder Alleluja-Vers 
feblt ; ihn choraliter oder recitando zu ergdngen 
dürfte nad) dieſer Compofition mufifalid und litur- 
gifd) nicht einbeitlid) flingen ; und eine Compofi- 
tion dafür zu finden, Die mit dieſem Graduale har- 
monirte, wiirde jedenfalls ſchwer fallen. 

Im Verlage von C Kothe in Leob— 
ſchütz: 

Missa Jubilaei solemnis. Feſt-Meſſe 
fiir gemifdten Chor mit Ordefter- 
begleitung (Blasinftrumente nicht obligat) 
oder für Chor und Orgel allein, 
von J. Pilland, op. 25. Partitur $2.00, Sing: 
ftimmen 80 Cis., Ynftrumentalftinmen $1.70. 

Chorregenten, welche Inſtrumentalmeſſen auf- 
zuführen haben, fann diefe Meſſe beſtens empfob- 
len werden. Der Vofalfag ift nicht ſchwer und im 
gangen woblflingend, die Juftrumentation diskret 
und geſchmackvoll. Die Textdeflamation midte 
ich an mebreren Stellen beanftanden ; indeß fann 
eine gefdidte Divreftton bierin Manches ebnen. 
Sehr tobenSwerth und fiir den Divigenten praf- 
tif ift e8, da die voll ftaindige Parti- 
tur, und nicht blog die Orgelſtimme gedrudt 
wurde, und gwar in ſehr fauberem, leicht lesbaren 
Stiche. 

Siinf Offertorien gu den Feften 
dDerallerfel. Jungfrau Maria, fir 
Sopran, Alt, Tenor, Bag, von H. Götze, op. 44. 
Partitur 50 Ct8. Stimmen 40 C13. 

Die fiinf Offertorien find: „ave Maria” 
fiir Mariä Empfängniß, ,,Diffusa est” fiir 
Mariä Reinigung, ,Ave Maria” fiir Maria 
Verfiindigung und Mariä Aufopferung, ,, Beata 
es” fiir Maria Heimfudung und Maria Geburt, 
,Assum pta” fiir Mariä Himmelfahrt. Sammt- 
liche Compofitionen find faſt durchaus homophon 
gehalten, leicht ausführbar und bei guter Auffüh— 
rung trotz der Einfachheit von guter Wirkung. 

Lauretaniſche Litanei; leicht aus— 
führbar fiir Sopran, Alt, Tenor, Bag, Violinen, 
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Viola, Cello, Violon und Orgel, zwei Clarinetten 
und gwei Horn ad lib., von J. Stein, op. 70. 
Partitur $1.00, Singftimmen 40 Cts., Ynftru- 
mentalſtimmen 60 C18. 

Wie aus der vorliegenden Orgel- und Direk⸗ 
tronSftimme erſichtlich (die Fnftrumentalftimmen 
liegen nicht bei!) ijt der Gefangsjag ohne nen- 
nenswerthe Schwierigfeiten, und durchaus wiirdig 
gebalten. Als Begleitung geniigen das Streich- 
quartett und die Orgel (zwei Clarinetten und zwei 
Horn find ad libitum); mit bloger Orgelbe- 
gleitung wird der Gejanuntemdrud nicht gleid 
giinftig fein. Stein's Compofitionen verdienen 
größere Verbreitung, als fie ihnen wenigftens bis 
jetzt hierzulande gu Theil geworden ift. 

Drei Gejainge gum Leidhenbe- 
gangniffe eines Erwadfenen, fir 
Sopran, Alt, Tenor und Bak mit Pojaunenbe- 
gleitung, von J. Gruber, op. 9. Part. 40 Cts., 
Singftimmen 40 Ct8., Fuftrumentalftimmen 20 
Cts. 

Der Pſalm Miserere hat zwei Falsibor- 
doni-Sage ; im erften ift die Choralmelodie (I. 
Ton, ferial) in den Sopran, im zweiten dagegen 
in Den Tenor gelegt. Der liturgifden Vollſtän— 
Digfeit wegen wäre die Hingufiigung der vorge- 
ſchriebenen Choral - Antiphon „Pxsultabunt“ 
erwiinfdt. Das Refponforium ,Subvenite” 
und die Antiphon „In Paradisum” find eben- 
falls hübſch und jebr leicht componirt. Ju Bezug 
auf die liturgifde Correctheit aber ijt gu bemerfen: 
1.) Dag nad dem legten Cage ,,Et lux per- 
petua luceat ei” im ,Subvenite” die Worte 
»Offerentes eam in conspectu Altissimi“” 
gu wiederbolen find, was bier leicht gefdeben 
fann, aber in der Partitur nicht angegeben wurde; 
2.) Das Refponj. ,Subvenite” und die Anti- 
phon „In Paradisum” find nicht erftered ,,beim 
Cintritte in den Friedhof“ legteres ,,am Fried: 
hofe“ gu fingen, fondern beim Cintritt in die 
Kirche und beim Austritte aus der Kirche. 
Mach dem römiſchen Rituale ift auf dem Kirch— 
bofe das Canticum ,,Benedictus” gu fingen 
und bei der Rückkehr vom Kirchhofe das ,,Ve 
profundis” mit der Antiphon ,,Si iniquitates”, 
sine cantu—obne Gefang, gu beten. 


Zwanzig Vor- und Nadfpiele 
fiir Die Orgel, gum Gebrauche beim Got- 
teSdienfie in den gebräuchlichſten Tonarten, von 
3. Gruber, op. 46. $1.00. 

Sehr ſchön und gewandt gearbeitete, leichte 
Orgelcompofitionen, die ich allen Organiften zum 
Studium und gur praftifden Verwendung beim 
GotteSdienfte auf's befte empfehlen midte. 
Gruber ift ein tüchtiger Organift, dem feit Jahren 
Die berithmite, grogartige viermanualige Orgel des 
pradtigen Stiftes St. Florian gu Gebote ſteht 
(fiehe Notizen über meine Romveife, Cacilia 
1884, p. 84), und bat alfo Gelegenbeit einem 
Meifterwerke die impojanten Tonwirfungen abju- 
lauſchen. Hoffentlid) wird Hr Gruber diefem 
Hefte bald noch weitere folgen laffen. 


»Columbus”, für Solo und Chor mit 
verbindender Deflamation und Pianoforte-Beglei- 
tung, von M. Filfe, op. 33. Ausgabe A, fiir 
Méannerftimmen ; Ausgabe B, fiir Frauenftim- 
men. Partitur $1.50; Singftimmen, Solo 25 
Cts.; Chor 25 Cts. ; Text 5 Cts. 

Das befannte Gedicht „Was willft du Fer: 
nando” bat bier theilS in melodramatijder Be- 
Handlung (Deflamation mit Begleitung des 
Piano), theils in mehrſtimmigen Sagen für Solr 
und Chor eine entfpredende muſikaliſche Einklei—⸗ 





dung gefunden. Cine vortrefflide Concertnum- 
mer fiir unfere Manner: rejp. Frauendore, da- 
bet nicht ſehr ſchwer. Nur mug vor Alem die 
Deflamation mit Begleitung mit größter Sorgfalt 
geübt und ausgefiihrt werden. 


Bei Feugdtinger und Gleidanf, 

Regensburg: 

XXXII Vejfperhymnen und die 
Antiphon ,Haec dies” fiir Sopran, Alt, 
Tenor und Bag, von P. Kindler, op. 6. Par- 
titur $1.00, Stimmen $1.40. 

Diefe dem Präſes des Breslauer Didzefan- 
Ciacilien-Vereines, Hrn. F. Dirſchke, gewidmeten 
Veſperhymnen find durchaus fehr einfach und 
leicht, etwa im Schwierigfeitsgrade von Raim’s 
Veſperhymnen, —mit vollftandtgem 
Texte, fo dag abmedjelnd eine Strophe 
geſungen, die andere etwa auf der Dominante reci- 
tirt werden fann. Cie find alfo ſchon wegen ihrer 
praftijdjen Anlage und leichten Ausfithrbarfeit 
beſonders aud) ſchwächeren Chören gu empfeblen. 
Nod mag bemerft fein, daß der WAlleinverfauf der 
BPublifationen von Feudinger und Gleichauf in 
Regensburg fiir Amerifa der Firma A. Riffarth, 
42 Barclay Str, New Yorf, N. Y., übertragen 
ift. 

Sechszehn Marienlieder fiir 
Männerchöre, vierftimmig, von P. Terefius 
a S. Maria, op. 9. Partitur 60 Cents, Stim- 
men 80 Cents. 

Der hochw. Herr Verfafjer ijt bereits durd) 
viele kirchliche Compofitionen, jo namentlich durch 
ſeine Mlarienlieder fiir drei Männerſtimmen, in 
tirchenmuſikaliſchen Kreiſen befannt. Auch) die 
ſechszehn Wiarientieder werden wegen ihres ein- 
fachen, dem Textausdrucke entjpredenden Ton- 
fageS unferen Männerchören willfommen jein. 

Orgelbegleitung gu den Veſ— 
pern Der hohen Fetertage, dem 
Completorvium und Te Deum (init 
Uebergaingen und Cinleitungen), nach dem offi- 
ciellen Handbude von G. Rademachers. 

Cine mufterhafte Choralbegleitung und fiir 
Den Organiften bequem und praftifd) eingerictet ! 

Cacilia’S Gebet, fiir Frauenchor 
und Sopran-Solo nut Pianoforte- oder Harmo 
niumbegleitung, von Joſ. Schildknecht, op. 16 B. 
Partitur 80 Cts. Stummen 25 Cts. 

Cine ſehr ſchöne und danfbare Compofition, 
die fich fiir Cacilienvereinsfefte, mufifalifde Auf— 
fiihrungen 2c. trefflich eignet. Bur Begleitung ijt 
das Piano dem Harmonium vorgugiehen ; indeß 
find fiir das Harmonium als Vegleitungsinftru- 
ment die nothigen Veränderungen netirt. 

Bei B. Herder, St. Louis, Mo.: 

Missa S. Maria, auxilium Christia- 
norum, für gwet Singftimmen mit obligater 
Orgel- oder Harmoniumbegleitung, von J. B. 
Manner, op. 7. Partitur 75 Crs., Stimmen 
25 ts. 

Sowol hinfichtlid) des Rhythmus al8 der 
Modulation ijt dieſe Meſſe nicht gerade leicht zu 
nennen, Ich finde Manches in der Compofition 
etwas unrubig und fiir die natiirlide Tertdefla- 
mation nicht günſtig. Im Uebrigen will ich da- 
mit von der Auffiihrung diejer Meſſe, die viele 
oviginelle Schönheiten aufweist, nicht abrathen. 
Bei E. Sommermeyer, Baden— 

Baden: 

L. von Beethoven, Larghetto aus dem 
Violin-Rongert, op. 61,—fiir Violine und Orgel 
bearbeitet von C. J Werner. 75 Cts. 





Für Konzertzwecke eine fehr danfbare Num⸗ 
mer! GFiir firdlicjen Gebraud) felbftverftindlid 
nicht zu empjfeblen. 


Bei J. Fifder: 

Deutſch Amerikaniſches Lied, 
gum deutſchen Tage —für Manner: oder gemiſchten 
Chor, von J. Bergmann. 20 Cts. 

Laughing Chorus for 8., A., T. and 
B. (e. and g. words), by F. Schaller. 20c. 

Das erjte ift ein recht friſch und dabei leicht 
componirter Männerchor, Das legte das befannte 
Schaller'ſche Lied in englifder Ueberjegung, fiir 
vier gemifdte Stimmen mit Piano (nicht „Or— 
gan”, wie in der Partitur angemerft). Beide 
Gefange find nur m Partitur erſchienen. 

Ave maris stella, fiir vierftimntigen 
Männerchor und Tenor- und Bariton - Solos, 
componirt und dem hochw. Hrnu. Erzbiſchofe Elder 
gewidmet von A. J. Boy. Mit lateimfdem und 
engliſchem Text! 

Nicht fur die Kirche gu beniigen! Die 
BVerje ,,Monstra te esse matrem”, ,,Virgo 
singularis”, , Vitam praesta puram”, find 
imt richtigen Barcarole-Stile componirt und die 
Muſik ijt nichts weniger alS ein Ausdrud des 
erhabenen, hl. Textes. Dem Charafter eines 
liturgiſchen Hymnus ent{pricht der ,,Liedertafel- 
ſtyl“ nun einmal nicht. Wahrheit iſt die 
erfte Runftforderung, die wir an jede Vofalfompo- 
fition, ob weltliche, religidfe oder fivehliche Muſik, 
ftellen miiffen. Wie gang anders flingt das 
Ave maris stella” im Gewande des gregoria- 
niſchen Chorales, oder einer Compofition eined 
Paleftrina oder Vittoria, oder eines Liszt, Greith 
u. ſ. w. J. Singenberger. 





Corrigenda. 


Su der Muſikbeilage zur letzten 
Numiarer corrigire man Seite 75, Noten'inie 6, 
Taft 3, im Bak der Orgelftimme als erfte Note 
des ftatt f. Die Orgelftimme bei beiden ,,O 
salutaris”, von Thielen, ift nur gur Erteidter- 
ung im Lefer fiir jene Divigenten, die ſchwer vier 
Syjteme lejen. Die Compofition wirft jedenfalls 
ſchöner ohne Beglertung, va fie gang vofal gedadht ift. 

Im Texte foll Seite 36, erfte Spalte, 
Seile 16 von unten, das Wort , einer” wegbleiben; 
es mug beigen, „Daß Haller mit Recht der popu; 
lärſte Komponiſt“ u. ſ. w. 





Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1892. 
(Bis 15. Of.eber 1892). 


&@ Wo feine Zabl angegeben, ijt immer der regelmia, ge 
Ubounementsbetrag gemeint. 


Kev. C. Reichlin; Sr. M, Louisa, $5.50; Rev. F. Kalve- 
lage, $13.50; J. Hamburger; Rev. 5. Sennerich; A. Eifert; 
Rev 8, Elskamp; Kev. J. M. Weires, ’90, ‘91, ’92; Ven. 
Sr. Anna; Rev. J. Meier; Rev. A. Demming; Kev. Th. 
Hegemann, $5.00; V. Rev. F. Westerholt; Kev. A. M. 
Schreiner; Rev’ Ch, Manuel; Rev, J. Schiiters, $5.30; Rev. 
H. Huckestein, ’91 und ’92; Jos. Henzel; Rev. Geo. Koob; 
Kev. P. M, Steffes; Rev. J. Gille; Rev. G. Pesch; Sisters of 
Perpetual Adoration, Conception, 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1892. 


(Wo keine Zabl angegeben, iſt immer der regeimäßige Be- 
trag — 50 Ets. — gemeint). 

Rev. F. Kalvelage, Chicago, Ills.; J. Hamburger und 
A, Eitert (je 10c.), St. Francis, Wis.; Rev. B. Elskamp, 
Port Washington, Wis.; Kev. A. Demming, Carlyle, [Ills.; 
Rev. Th. Hegemann, Chippewa Falls, Wis.; V. Rev. F. 
Westerholt, Cleveland, O.; Rev. A. H. Schreiner, Cleve- 
land, O.; Rev. J. Schiaiters, Chicago, Uls.; Rev. H. Hucke- 
stein, St. Louis, Mo.; Jos. Henzel, Albany, N. Y. 


39. B. Seiz, s 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
L.B.1066, New York. 
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